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§ort mit der tzakenkreuzjustiz !
Festungsprämie für Ludendorffs Plunderer und Räuber .

Das sogenannte Münchener Bolksgericht hat die hitlerisch -
ludendorffschen Banditen noch milder behandelt , als selbst der
Staatsanwalt sie behandelt wisien wollte . Es hat jene Bur -

fchen , die mit bewaffneter Gewall in die Wohnung unseres
Genosien Auer einbrachen , dort wie Bandalen hausten , die
Gattin Auers mißhandelten , die Einrichtung zerstörten , die
ferner die . Münchener Post " heimsuchten und dort Maschinen ,
Eetzerkästen und Geldschränke zertrümmerten , zu Festung
verurteilt und dabei ihre . heiße Vaterlandsliebe " besonders zu
betonen für zweckmäßig gefunden . Daß der Oberbürgermeister
von München und eine Reihe von Stadträten , nur weil sie
Sozialisten waren , von diesen Banden gewaltsam an der Aus

Übung ihres Amtes verhindert , körperlich mißhandelt und
dann verschleppt wurden , ist für das Volksgericht ein Aus -
flnß so „ heißer Vaterlandsliebe " , daß dafür nur einige Monate
ehrenvoller Festungshaft als angemessen angesehen werden

und die Bewährungsfrist diese . Strafe " praktisch aufhebt !
. Der vollkommene Zerfall deutscher Justiz

kommt in diesem Urteil aufs neue zum Ausdruck , ein Zerfall .
der auch gut bürgerlichen Deutschen die Röte der Scham ins

Gesicht steigen läßt . Wir sehen heute davon ab , daß das

urteilende sogenannte Volksgericht an sich rechts - und ver -

fcssungswidrig ist , daß es sogar im Gegenfaß zu den feier

lichen Vereinbarungen der bürgerlichen Reichsregierung mit

der bayerischen Landesregierung über den 1. April weg auf

recht erhalten worden ist . Aber die gan . ze Aufmachung des

Prozesses vor dem gesetzwidrigen Gericht zeugte von jener
offenen Parteilichkeit , die in Bayern besonders
groß aezogen worden ist . Seit Jahr und Tag konnten stcb die

chitlerfchen Banden erlauben , was niemand sonst in Deutsch -
lcnd erlaubt war . Die Schwäche der bayerischen Regierung�
kreise und ihre wohlwollende� Unterstützung des offenen Auf '
rnhrs haben die Ludendorst - Banden erst zu dem werden

lassen , was sie in ganz Deutschland heute bedeuten : zu einer

Gefahr mcht nur iür den Frieden des einzelnen , sondern ' auch

zu einer Gefahr für die deutsche Rechtseinheit !
Man erinnere sich, daß schon im Januar 1923 über

Bayern der Ausnahmezustand verhängt werden mußte ,

weil die bayerische Regierung mit den bewaffneten chüler -

garden in Konflikt geriet . Schon damals steh das Ministe -
rium zur B e g r ü n d u n g für die Verhängung des Aus »

oahmezustandes öffentllch verkünden :

. Den Führern der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei wurde

eröffnet , daß unter diesen Umständen anläßlich ihres Parteitages
Veranstaltungen und Festlichkeiten unter freiem chimmel

« ichl zugelassen werden . Sie lehnten die Veachwng dieser

Anordnungen ab und drohten , daß der staatlichen Gewalt Gewalt ent

gegengesetzt werdo - Damit hat die „Nationassozialistische deutsch «

Arbeiterpartei " den gesetzmäßigen Voden oerlasse « nnd der oer -

pissungswSßigen Regierung de « tiampf angesagt . "

Der damals neugebackene Generalstaatskommissar teilte

zudem der Presse mit . daß ch i t l e r selbst den Polizeipräst .
denten , der ihm von dem Verbot der Versammlung unter

freiem
'

chimmel Kenntnis gab . mit gewaltsamem
Widerstand bedroht habe . Der Polizeipräsident —

« s war fmer Poehner . der später mit chitler gemeinsam
den Aufruhr vom 8. November inszenierte — ließ nicht etwa

den Burschen verhaften , sondern schickte ihn ins Ministerium .

damit er eine Verständigung suche . Hitler sandte dann zwei

Bemiftragte zum Minister , um ihn . zur Rede zu

stellen " und ihm zu erklären , daß die verbotenen

Kundgebungen unter allen Umstanden stattfin .
den würden . . F- iqlinge werden nicht dabei sein " .

Daraufhin wurde der Ausnahmezustand verhängt . Als

erste Maßnabme erfolgte das D e r b o t s o z i a l d e m o -

kratischer Kundgebungen und das Verbot des kam -

munistischen Blattes . Mit den Leuten aber , die der Reg . e -

rung offene Gewalt angedroht statten , wurde w e t t « r v er -

h a n d e l t und die verbotenen Kundgebungen zu fünfzig

Prozent ae stattet ! Die verbotenen Umzüge der

Hitler - Banditen fanden trotz allem statt und unter freiem

Himmel selbstverständlich auch die ebenso verbotene Fahnen -

weit, «. Hitler konnte dabei die Reichsstagqe �sch. mpsem ohne

gestört zu werden , und der d eu t s chn a t i o n o l e Oberst

von lylander gratulierte öffentlich den Natwnalsozia -
lssten dazu , daß sie „ trotz aller Furcht und Aengste der „ so -

genannten " Regierung " ihre Veranstaltungen getroffen hatten .

Zumindest seit jenen Januartagen von 1923 m u ß t e man
tn Bayern wissen , wessen man sich von den Banden Luden -

dr - rsss zu versehen hatte . Man hat sie weiter wirtschaften

lassen , als wenn sie die Herren im Staate wären , ms yc am
8. November von ihrem vermeintlichen Recht , den Staat um -

zustoßen , ganz offen Gebrauch machten . Seit langen Monaten

waren die . Sturmtrupps " auf Gewalttätigkeit
dressiert , und als die Banditen das Rathaus stürmten
und die Stadträte fortschleppten , als sie die sozialdemokratische
Druckerei� demolierten und in der Wohnung des fozialdemokra -
tischen Führers ihrer vandalistikchen Gelüsten stöhnten , da

übten sie nur aus , wozu sie feit langem erzogen waren . Das

sogen . Volksgericht aber erklärte das für einen Ausfluß ihrer
Vaterlandsliebe , bedauert , daß es überhaupt eine Strafe aus¬

sprechen muß und schickt sie dann in Bewährungsfrist ! .
Man vergleicht dieses ungeheuerliche Urteil ganz unwill -

kürlich mit den anderen , die in Bayern gefällt worden sind .

Selbst vor diesem Volksgericht wurde ausgesprochen , daß sogar
in den schlimmsten Tagen der Rätewirtschaft in Mün¬

chen nicht s o gehaust worden ist . wie die Zöglinge
Ludendorffs gehaust haben . Aber die Politiker , die

damals an der Leitung der Räterepublik München beteiligt
waren — direkt und indirekt — , sind auf lange Jahre ins

Gefängnis gesperrt , das man auf dem Papier als Festung
bezeichnet . Ernst Toller . Erich Mühsam und viele andere ,
denen man idealistische Gesinnung so wenig absprechen kann

wie irgendeinem derer , die um Ludendorsf wie Planeten um

die Sonne schwirren , werden in ihrer Hast behandelt , als

wenn sie Verbrecher am geheiligten Eigentum wären . Den

gesichts solcher Urteile , wie sie in München gefällt wurden ? �
Kann man sich darüber wundern , wenn jetzt sogar in der Reichs -
Hauptstadt bandenmäßig auftretende Hitler -
g e st a l t e n von jedem Republikaner als eine P r o v o «

k a t i o n empfunden werden ?

Das Münchener Urtell ist ein Symptom und ein Signal .
Ein Symptom für die Durchsetzung der bürgerlichen Welt mit

nationalistischer Gewaltanbetung . Und ein Signal für alle , die
daraus die erwachsende Gefahr für dos Volksganze zu er -
kennen vermögen . Es ruft jeden ehrlichen Mann und jede
Frau auf , gegen diese nationalistische Hirnseuch ?
aus den Plan zu treten . Wer in Deutschland oerhindern will ,

daß die Rechtsprechung in den Dienst nationalistischer Räuber -
romantik gestellt wird , wer am Glauben festhält , daß ein ein -

heitliches Recht und nicht eine partoiische Justiz in Deutschland
herrschen muß , wer die Republik vor ihrer Zerstörung
durch die Komstatschi Ludendorsfs sowohl wie vor ihrer Aus -

Höhlung durch eine falsche Rechtsprechung verhindern will .
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wissen auch heute noch nicht , wen sie am 4 . Mai wählen

sollen . — Sagt es ihnen !

Genossinnen und Genosien ! Hunderttausende Stimmen

sind noch zu gewinnen , wenn Ihr auf dem Posten seid !

Sozialisten Fechenbach hält man noch immer im Z u ch t -

hause fest , wo er nach dem Willen der bayerischen Richter
e l f I a hre zubringen soll , weil er als Berufsjournalist Nach -
richten im Auslande veröffentlichte . Man vergleicht dos

neueste Urteil des weiteren mit all jenen furchtbaren
Strafen , die gegen sozialistische und kommunistische A r -

b e i t e r verhängt wurden , weil sie die Republik verteidigten .
in deren Namen auch das Volksgericht von München Recht

sprach und von der auch die Richter dieses Gerichts Bezahlung
empfangen . »

Das Urteil wirkt in seiner brutalen Nacktheit wie eine

Prämie auf nationalistische Gewalttaten .

Es wirkt aber » darüber hinaus geradezu aufreizend auf alle .

die der Deutschen Republik eine innere Gesundung und fried -

liche Entwicklung wünschen . Wir Sozialdemokraten , die gegen
die gewalttätigen Methoden der K o m m u n i st e n in dauern -

dem Kampfe stehen , die wir die irregeführten Arbeiter von

der Zwecklostgkeit und Schädlichkeit solcher Gewalt¬

methoden zu über , zeugen suchen , vermissen auf der anderen

Seite eine gleich entschiedene Bekämpfung der n a t i o n a -

listischen Gewalttheorien durch die bürgerlichen

Rechtsparteien . Dieselben , die über jede kommunistische Aus -

schreitung ein Riesengeschrei anstimmen , das von Tilsit bis

Wesel schallt , haben für alle brutalen Vergewaltigungen nur

liebevolle Entschuldigungen , wenn sie von den

Anbetern Walhalls begangen worden sind . Man sieht

das jetzt wieder an dem Fall der kommunistischen Tscheka , an

dem von ihr geplanten Mordanschlag auf Seeckt und was

damit zusammenbängt . Darüber bringen die Recbtsblätter

spaltenlange Berichte , während sie von der völkischen
Feme - Organisation nichts wisien und während es von dem

Fall Grandel - Thormann merkwürdig still über den

Gewässern geworden ist . Man erfäbrt nichts mehr , was es

mit diesem nationalistischen Mordanschlag auf

Seeckt auf sich habe . Aber als die ersten Nachrichten von ihm

in die Oeffentlichkeit drangen , da bemühten sich gerade die -

jenigen deutschnationalen Zeitungen , die den Hitler -

Leuten von je die Stange hielten , um den Nachweis , daß das

ganze Attentat auf Seeckt irgende - ' ne Spitzelorbeit darstelle .

Die nationalistische Presse mit ihrer Verdummungs -

tendenz auf der einen und mit ihrer Verhetzung auf der an -

deren Seite bildet den Schleppenträger einer

I u st i z, wie sie sich jetzt in München wieder offenbart hat .

Jener Teil des Bürgertums , dem wirklich jede Gewaltanwen -

dung ein Greuel ist , findet nicht die Kraft , sich selbst gegen

diese nationalistischen Banden zur Wehr zu setzen und die

publizistische Berherrlichung der Ludendorff - Methoden zu ver -

hindern . Kann er sich dann darüber wundern , daß nicht

nur in kommunistischen Arbeiterkreisen jeder Glaube

an wirtliche Gerechtigkeit in Deutschland schwindet , und daß
elbst nüchtern urteilende und die Zusammenhänge klar über -

stickende Arbeiter von tiefem Groll erkaßt werden an -

der d a r f a m 1. M a i n i ch t f e h l e n ! Er muß durch die

Wahl von Sozialdemokraten dafür sorgen helfen , daß
die völkischen Bäume nicht in den Himmel wachsen und dap
die Justiz endlich wieder Recht zu sprechen lernt !

Deutsches öürgertum .
Feststellung eines Zentrumsmannes .

In der „ Germania " veröffentlicht Adam R o e d e r . der

bekannte früher konservative süddeutsche Schriftsteller , den das

Zentrum auf eine sichere Stelle des Reichswahlvorschlages ge -

setzt hat , eine treffende Charakteristik der reaktionären Strö -

mungen im demschen Bürgertum . Er schildert das Wieder

erwachen der Reaktion , die 1918 nicht den Mut hatte , offen

aufzutreten und sich zu verteidigen . Er kommt zu einem ver -
n i ch t e n d e n Urteil :

„ Die übergroße Mehrheit der heutigen Rechtsstehenden sieh !
bloß , daß sie von der Macht entfernt ist und viele Steuern

zahlen muß : sie will gerne wieder katzbuckeln , wenn su
nur wieder zu Macht , zu Einfluß , zur wirtschoftlich - soziale «
Präponderanz kommt , wenn . sie die Mit - Herrschaft der

Masse , die Betriebsröte und den Acht stunden -
tag los werden und die übermäßigen direkten
Steuern . Es ist durchaus berechnend « Demogogie ,
wenn das Bürgertum Nationalismus . Monarchie und Anti¬
semitismus vorschiebt , weil es weiß , daß diese Dinge « inen Weri
des Gefühlsmäßigen und Instinktmäßigen besitzen , der die RatiE
des po' . itischm bei weitem übersteigt . So begreift es sich auch , daß
dies « „ Rechts " - Richiung — es ist bezeichnend , daß man das Atschichi .
liche Edelwvrt „ Konservativ " vermeidet — aus ollen bürgerlichen
Lagein . aus dem katholischen , aus dem liberalen , aus dein beirr -
fictischen , Zulauf findet . Der . Bourgeois " , er , der im schwerster
Kamp : gegen dt ? feudalistischen herrschenbon Gemalten von 1789 an
seine Emanzipation und Gleichberechtigung errungen hat . ist von
skrupelloser reaktionärer Gesinnung , wenn sich - ,
darum handelt , dem vierten Stande Wirtschaft -
liche . soziale und politische Gleichberechtigung
zu gewähre n. "

Roeder kommt zu dem Ergebnis , daß die meisten Eriche ! -
nungen der augenblidtichen Rcaktionswelle Zeichen des N i e-
derganges sind .

Der verlorene Krieg , den der Hochmut , der Generals - ,
Leutnants - , Feldwebel - und Unteroffiziersgeist
des preußischen Militärs nnd seiner Assiliierten .
des Nationalismus und Chauvinismus , als Tat -
fache nicht innerlich verwinden kann , für de » der

Generalsgeist auch heute nach immer andere Ursckchen steht , als
sie es in Wirklichkeit sind , die aber für jeden , der gerecht und im -

befangen denkt , auf der Handliegen . ,
Man muß wirklich schon ein Leutnant oder färben -

tragender Student vom ftukenkreuz sein , oder



mit Adylf j ) itlerschen Gedankengängen da « Negativ um des

menschlichen Verstandes massiert haben , um glauben zu können ,

daß der Dolchstoß von hinten den Krieg verlor und die wirt -

schaftliche Deroute in Deutschland von einer Handvoll literarisch ,

politisch cfcer wirtschastlich tötiger Juden veranlaßt sein könne . Es

ist der Niedergang des deutschen Charakter » , daß ein « so ge -

formte Ideenwelt , von Niedergangs - und Zusammenbruchsslementen

propagiert , in den Kreisen deutscher Bildung Eingang finden konnte .

Wenn in 73 Verbänden des deutschen Rechtsradikalismu « jung «, un -

erfahrene Männer , die nicht von des Gedankens Bläffe angekränkelt
sind , sich zusammenschließen — und dabei sich wieder nach guter
deutscher Gepflogenheit untereinander bekämpfen bis aufs Blut — ,
den Reo an che krieg predigen , mit Fäusten . Attentaten Wider -

stand leisten , eine Erhebung hervorbringen , Juden , Marxisten
und Besatzungsfranzosen totschlagen wollen , so kann man
dies Exudat einer Mischung von falsch gerichtetem Idealismus und

Fanatismus halbwegs verstehen : daß aber ' von deutschen voll -

jährigen Männern solch « Ideen zur Unterlage praktische ? Politik

gemacht werden , das ist ein Verbrechen , für das es keine

Entschuldigung gibt/ '
So spiegelt sich das deutsche Bürgertum , wie es leibt und

lebt , im Urteil eines anständigen bürgerlichen Politikers
wieder . Es ist gut , daß Roeder bei seiner Charakteristik nicht

vergessen hat . zu betonen , daß die soziale Reaktion , die sich
der nationalistischen Phrase , der Hitlerschen Reklame und der

Schlagworte der großindustriellen Presse nur gar zu gern
bedient , aus allen bürgerlichen Lagern Zulauf erhält . Wenn

auch die reaktionäre Welle in der letzten Zeit fühlbar ab

geebbt ist und die Arbeiterschaft wirtschaftlich und politisch neu
erstarkt , so kann doch nicht vergessen werden , daß keine

einzige bürgerliche Partei einen ernsthaften und zuver -
lässigen Damm gegen die soziale Reaktion mit auszurichten
geholfen hat . Di « Mittelparteien reden auch jetzt noch ge -
legentlich davon , daß die Sozialdemokratie durch
ihren Austritt aus der Reichsregierung „ bewiesen " habe , daß
sie die Verantwortung der Regierung nicht habe dauernd

tragen wollen und können . Männer , wie Roeder , werden
wissen , daß in Wirklichkeit die Mittelparteien nicht den
Mut hatten , sich den allgemeinen reaktionären Strömun »

gen entgegenzustellen und daß sie aus Feigheit vor der Per -

antwortung wider besseres Wissen auch m ihrer
inneren Politik anfingen , die abschüssige Bahn zu betreten , die
über Bayern ins völkische Lager hätte führen müssen . Die
Arbeiterschaft kann jedenfalls , genau so wie alle an einer
ireibeitlichen Entwicklung Interessierten , in den bürgerlichen
Mittelparteien keinen zuverlässigen Schutz für ein « freiheit »
liche Entwicklung Deutschlands finden . Sie weiß , daß dieser
Schutz nur in der festgefügten Organisation der sozialistischen
Massen , in der Sozialdemokratie liegt .

Ein üeutscknationaler Arbeiter * - Ktmöiönt .
Im volksparteilichen Spiegel .

Das voltsparteiliche „ Nachrichtenblatt für Teltow - Beeskow ' bringt
eine Charakteristik des famosen Herrn Geieler , der wir nichts
hinzuzufügen hoben . Es schreibt über diesen „ Arbeiterführer " :

„ Zu Beginn des Jahres 1920 wurde Herr Geisler als G « w « r k-
schattss ekretär des Deutschen Arbeiterbundes
noch Bremen gerufen , um dort die Organisation des Deutschen
Slrbei ' erbunde » wieder aufzunehmen . Er wohnle in Brem « « im
zweilb eilen Hotel , im Hotel Alberti , und hakte dort ein « der reizend .
sten Zimmer des Hotels mue . An Unkosten betrug fein monatlicher
Ausenthast mehr als 3500 AI. , sich selbst setzte er ein Monats «
geholt von 2000 M. aus , ein Bettag , der clwa dem Vierfachen
des Gehalks eine » mikilerea Beamten gleichkam . Die Anqelegenh ' i '
wurd « später unter seinen Kollegen bekannt und der Aerger über
dieses Bonzentum war selbstverständlich sehr groß . Interessant
ist dabei , daß er die obenerwähnten Auslagen für « inen Monat nicht
nur bei feinem Auftraggeber liquidierte und bezahlt erhielt ,
sondern auch bei der Hauptgeschäftsstelle seines Bun -
des . Es gibt Leute , die darüber noch einiges Interessante sagen
könnten .

Herr Geisler wurde dann Abgeordneter der Deutschen Volts -
Partei . Gewiß waren bei seiner Aufstellung lebhafte Beden »
ken « ingewandt worden , er siegte ober schließlich , denn die Mehr -

zahl der Delegierten überschätzte seinen Einfluß und seine Anhänger -
schaft . In der Fraktion der Deutschen Bolkspartei war Herr Gcisler
einer der jüngsten Abgeordneten . Es kam schließlich so weit , daß er
aus der Fraktion ausscheiden mußte . In einer Fraktionssitzung wurde

ihm in einer Entschließung « instimmig bescheinigt, daß er bewußt
wahrheltswidrig gehandelt Hab «. Herr Geieler hatte damals als

Abgeordneter der Deutschen Bolkspartei in gegnerischen Blättern

zu entscheidenden und wichtigen Gesetzen gegen die Deutsch « Volks -

Partei Stellung genommen und sich einer höchst überflüssigen Pole -
mit gegm die Deutsche Bolkspartei befleißigt . Das gab der Fraktion
Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß sein Verhalten mit seinem
Mandat als Abgeordneter der Deutschen Volkspartei nicht vereinbar
sei . Herr Deisler hat damals eine Erklärung abgegeben , die m
ihrem Hauptinhast folgenden Wortlaut hat :

„ Ferner verpflichte ich mich , künstig in meinem poli¬
tischen Lerhalten nach außen unbedingt diejenige Grenze einzuhalten .
die die Rücksicht auf die G«famtpolltik und Geschlossenheit der Partei
erfordert . "

Heber dies « seine Erklärung und die dabei gepflogenen VerHand .
lungen hatte Herr Geisler in der Press « ein « Darstellung verbreitet ,
von der , wie bereits gesagt , ein einstimmiger Beschluß der Gesamt -
fraktion besagt , daß sie bewußt wahrheitswidrig sei . "

Es versteht sich , daß dieser ehrenwert « Herr als Vorsitzender der

„ vaterländischen " Verbände zu den Erneuerern Deutschlands
gehört , die uns aus „sittlichem Verfall " befreien wollen !

�Staatsbürgerliche Erziehung *.
Politische Verhetzung der Schuljugend .

Die in Hamburg herausgegebene Zeitschrift „ Die Fanfare " ttitt
angeblich dafür ein , daß die „deutsche geistige Jugend " „ ohne die
Gesinnungsbrille " der Partei durch das Leben gebe . Dies
suchen die Herausgeber § u erreichen durch eine kaum glaubliche A n -
Häufung von Schi mp f w o r t e n. „ Ein immer dieselbe Li -
tan «, herblökendes Stimmvieh mit stumpfsinnig auf den
Leithammel glotzenden Augen pilgert gläubig zur Wahlurne
und verrichtet die Wahlhandlung " .

lieber den R e i ch s t a g wird das fügende Urteil gefallt : „ Welch
jammervolles , zugleich beschämendes und ticfttaurige » Bild bietet die
Volksvertretung , die sich in diesen Tagen Schlimmeres antut , als
je der heftigste Feind ihr antun würde . In himmelschreiender Ohn -
macht und verzweifelter Ratlosigkeit taumelt man von einer - lüg -
neris chen Verlegenheitslösung in die andere . „ Seht
ihn euch doch an , den Deutschen Reichstag aus dem Jahre der Heil -
lostgleit 1923 : Perhetzer rechts , Verhetze ? links , der Kompromißler in
der Mitte ! "

Das Ungtarrdlichst « kst es aber , daß der Direktor der Ber -
liner Dertram - Realschule , Professor Dr . Kuttner , die
Schüler auf dieses Lexikon von Schimpfworten aufmerkfam gemacht
hat , indem er vor einiger Zeit am schwarzen Brett ein Werbe -
plakat aushängte . Die » ist eine große Leichtfertig -
k e > t. Denn es ist nicht anzunehmen , daß er die empfohlene Zeit »
schrlft selbst gelesen hat . Einem deurscheri Beamten , der doch den
Eid auf die Reichsvenalsunq gleistet hat . ist es nicht zuzutraucn , daß
er unter seinen Schülern Propaganda für «in Blatt macht , in dem
von Spenglers Schrift „ Preußentum und Sozialismus " ohne ein
Wort der Kritik ein « Inhaltsangabe abgedruckt wird , worin die
Nationalversammlung in folgender Weise charakterisiert
wird : „ Eine Bersammtung ratloser Parteiführer , die bc -
houpteten , Vertreter des deutschen „ Volkes " zu sein , tagt « zu Weimar
und gab dem deutschen Dokk «ine Verfassung . " „ Es war «in « große
Pleite . "

Wtt erwarten von dem preußischen Kultusminister , daß er die
Verbreitung der Zeitschrist in den Schulen verbietet und gegen die
Lebrer , die gegen das Verbot verstoßen » disziplinarisch einschreitet .
Wir können dies um so eher von ihm annehmen , als er einer der

Parteiführer der Deuts an Lokksparlei ist und als solcher ja auch
zu den sogenannten „Parteiagenten " gehorr , die noch der Ansicht der

Herausgeber „ kriecherische , augendienerische und

speichelleckerische Schnüffler sind und einen Ablaßhandel
treiben ( schnöder und unoerhüllter , als es jemals der katholische ! ) ,
wider den vielleicht einmal cm parlamentarischer Luther aufstehen
wird ! "

Der Oandesrak de » Saargebiete » wählte den kommunistischen
Abg . Eitler mit 16 von 28 Stimmen zum zweite » Vizepräsidenten .
Die übrigen Stimmzettel waren weiß . Die Wahl war notwendig
geworden durch die Ernennung de « bisherigen Präsidenten Koß -
mann zum Saarmitglied der RegierungSkommiision .

Lausbüberei statt Weltrevolution .
Konimunistcnkampf gegen sozialdemokratische Plakate .

Aus allen Teilen Berlins kommen enlrüstele klagen unserer

Genossen über das Treiben der Kommunisten , die die sozialdemo -

kratischen Plakakc herunterreißen und überkleben , llusece Genossen

erklären , daß sie sich das nicht gefallen lassen werden und zur

gleichen Taklik gegen die Kommunisten übergehcu werden , wenn der

Unfug nicht sosorl aufhört .

wenn die Kommunisten den Sozialdemokralea die Wahlplakakc

herunterreißen und dadurch die Sozialdemokraten zwingen . Gleiches

mit Gleichem zu vergellen , so ist das offenbar der „ revolukouäre

Klassenkampf gegen die Bourgeoisie " , wie er den Kommunisten vor -

schwebt .

Was die Kommunisten kreibeo , ist nicht Wellrevolution , fondern

Lausbüberei . Zeder ehrliche Arbeiter wendet sich von solchem Gc -

baren mit Ekel und verachtuug ab !

Die belgisch - französtsche Einigung .
Paris . 29 . April . ( WTB . ) Ueber die gestrige französisch -

belgische Konferenz berichtet „ Echo de Paris " , die Besprechung am

Vormittag habe der fr anzösisch - belxischen Politik im

Ruhrgebiet im allgemeinen gegolten , während am Nachmittag

im Beisein von Sachverständigen einige Spezialfragen zur Erörte -

ruvg gekommen seien . Nach dem „ Petit Parisien " habe man sich

If ' chl über die Notwendigkeit geeinigt ,

die Reparalionskommission handeln zu lassen ,

die damit beauftragt sei , die zur Ausführung des Sachverstäi - digen -

plons notwendigen Mahnahmen vorzubereiten . Man habe sich ferner

dahin entschieden , daß die wirtschaftlich « Räumung des

Rubrgebiets nicht die Zurückziehung der Truppen in sich

schließ «, die — wenn auch herabgesetzt und in wenig sichtbarer

Wesse — zurückbleiben müßten bis zu dem Augenblick , in dem

Teutschland seine Verpflichtungen erfüllt Hab«. Andererseits aber

könne

die wirlschafkllche und die administrative Einheit Deutschlands

nach dem von den Sachverständigen ausgedrückten Wunsch pro -

gressiv wiederhergestellt werden , aber erst nachdem der

Dawes - Beriäft in Ausführung begriffen fei . Was

die sranzösisch - belgische Eisenbahnregie anbetreffe , so sei man

übereingekommen , daß sie in dem allgemeinen Eisenbahnnetz aus -

gehen könne , baß aber alle Maßnahmen getroffen werden müßten ,

um die Sicherheit der sranzösisch - belgischen Truppen zu gewährleisten .
Nach dem „ New Dork Herald " sollen gestern zwei Be -

schlüsse gefaßt worden sein : 1. Es solle versucht werden , die von

den Alliierten im Falle einer deutschen Verfehlung gemeinsam dlirch --

zuführenden Strafmaßnabmen festzusetzen . 2. Belgien und Flans -
reich werden im Ruhrg ' ebiet bleiben , bis de ? Dawes - Plan zufrieden -

stellend funktioniere . Es verlaute , daß Theuni » in feinen Be -

sprechungen mit Macdonald die Beschlüsse als Grundloge für die

Wiederherstellung der eaglisch - sraozösijchen Entente

vertreten werde . Er gehe von dem Gedanken aus , daß es nach den

französischen und den deutschen Wahlen möglich sein werde , die polt -

tisch « Seite des Dawes - Planes mit größerem Entgegen -
kommen von beide » Letten zu regeln . Di « französische und die

belgische Regierung würden wahlscheinlich ihre Vertreter in der

Reparatlonokomniission anweisen , die technische Organisation , die . der

Tawes - Plan vorsehe , so rasch wie möglich zu vervollständigen und

die Bankiers anzugehen , bei der Borbereitung der ersten Anlrihe

von 800 Millionen keine Zeit zu verlieren .

Ein neuer Schritt zur Verständigung .
London , 29 . April . ( WTB . ) Der Berliner Berichterstatter der

„ Times " schreibt , die . Ernennung deutscher Vertreter

in die verschiedenen Kommissionen müsse ein neuer Schritt in

Richtung aus ein « Annahm « der Sachverständigenberichte sowohl noch

dem Geiste als auch nach dem Buchstaben angesehen werden . Es

könne wenig Zweifel bestehen , daß die deutsche Regierung beschlossen

habe , den Bericht als Ganzes anzunehmen , mit keinem anderen Bor -

beHall als den aus dem Bericht selbst entstehenden .

Der Mufiker .
Ein Leitvag zur Berufswahl von Elvira Rosenb « rg - St « rm .

Der junge Nachwuchs will in die Berufe strömen . Einige Worte

daher zu dem des Musikers . Denn an keinem ist die durchlüftende
Umwälzung von 1918 so spurlos vorübergegangen , als an dem die

Menschen so unendlich erhebenden und erfreuenden des Musikers .
Noch immer ist , von wenigen Großstädten abgesehen , sein Beruf
völlig vogelfrei . Dogelfrei m Ausbildung und in Bezahlung . Im
allgemeinen pflegen die Menschen ihr Dergnügen sich etwas kosten
zu lassen ; m bezug auf die Musik dabei sind sie knauserig und daher
rühreich anspruchslos . In jedem Gewerbe werden die Pfuscher rück -
sichlslos bekämpft , nicht nur durch die Zunft selbst , sondern auch
durch da « Gesetz. In der Musik jedoch haben sie einen ungestörten
Tummelplatz als Charlatane und Lohndrücker .

Groß « Summen wenden die Staaten an Malerei und Plastik ;
die Musik hat das Nachsehen von jeher dabei . Jeder größenwahn -
sinnige Iungdachs kann ohne weiteres in den Künstlerfrack steigen .
Kein Beruf ist daher so mit Unwürdigen durchsetzt als dieser . Die
ernsten Musiker wjssen das nur zu gut . Seit einem Menschenolter
flehen sie kwn Staat um den Zwang des Befähigungsnachweises an ,
vergeblich .

Mll Ausnahme der ganz Großen in der Musik hungern sie alle
wieder . Der kurze Gagenglanz der Vorkriegs - Eaföhaus - Musiker
ist dahin . Die Anzahl der Cafes stark vermindert . Die Konkurrenz
erdrückend , vermehrt noch durch die entlassenen Militärmustker .
Schlimm für den Schüler , besonders der Großstädte , ist eine ge -
wsss « Kategorie der Unterrichteichen . Annoncen preisen ihn an wie
Hüherougenmittel . Erfolg : der begabte Schüler wird verdorben ,
kommt nicht vorwärts , die Eltern , sich das letzte versagend , verzagen ,
der Junge oerzweifelt . Denn Talent ist sicher der ehrlichst « Kritiker
immer selbst . Diese Sorte Lelnsr sagt nie dem Schüler , unter Um -
ständen grab aber ehrlich : „ Geh lieber Holz hacken als Geigespielen
Bestenfalls wirst du Mittelmaß . Such - dein Brot wo anders . "

Geradezu tragisch ist hierin das Gebiet des Gefongr «. Und am
übelsten natürlich sind die Kinder des Proletariat » dran . Denn
völlig hilf - und ratlos können sie nur gewarnt werden , dieser
dornenvollen Laufbahn sich zu widmen . Geld und Stimm « sind oft
beide verloren und — das böseste — die Zell dazu , in der etwas

Nützliches gelernt werden konnte .

An Holzbläsern , macht « die Hochschule für Musik vor einiger

Zeit bekannt , sei Mangel , so daß sie zu Ermäßigungen und B« r -

günstigungen bereit sei. Freilich : da würde der feste Will « zu völli -

ger Hingab « an das Instrument verlangt , das in der Menge ver -

schwindet . Nur wenigen Insttumenten ist ja die Führung und die

zur Schau gestellte Persönlichkeit gestattet . Bei diesen Wenigen
liegen die Lorbeeren . Und sehr viel Eitelkeit in der Kunst will I

lieber Lorbeeren ernttn als ernste Arbeit leisten . Lorbeeren und
Geld . Da » Bürgertum als Klosse hebt sich ab . und abheben von
der Mass « wollen sich auch sein « Träger . Bei solchen Instrumenten
wäre dann und wann noch Raum . Verschwiegen darf natürl ch
nicht werden , daß die Gefahr des beschränkten Tätigkeitsfeldes be -

steht .
In den kleinen Städten blühen die Qehrlingsquetschen mit ihrem

üblen Lusbeuiungssystem , bei dem Schmalhans Küchenmeister ist .
Denn der Musikerlehrimg steht in Kost beim Herrn Kapellmeister
Mit Mühe tonnte ich den Cohn einer verwitweten Genossin vor
einer solchen bewahren . Sie verstand mich gar nicht . Der Junge
sollte sich doch nur nicht so quälen im Leben . Der aber , der sich vor
den vielen Moll - und Durakkorden graulte , bei deren Auswendig -
lernen es Hiebe setzte , mehr als bei dem Arbeiten auf der Ziegelei .
griff freudig nach meinem Rettungsanker . Und die Musik hatte
einen Lohnsklaoen weniger . Die ungeheuerliche Konkurrenz des

mil ' ttörischen Staates mit feinen Militärmusikern ist zwar in der

Blechmusik vermindert , da kein Nachwuchs herankommt . Aber dem -

entspreche nd hat auch das Interesse an Blechmusik erheblich abze -
noimnen . . . . Als reine wirtschaftliche Beratung kommt in erster
Linie stet » die Hochschule für Musik , Berlin - Charlottenburg , in

Frag « .
Leider ist im Proletariat seit ungefähr einem Jahrzehnt die

Unsitte verbreitet , Geld an unnütz « Klaoierklimperei der Kinder zu
verwenden . Das musikbegabte Kind hebt sich bereits ab im Gesang ,
mit der Mundharmonika , der Mandoline . Ist hier der kräftige
Hauch von Rhythmus , Lidenschafttichkeit des Gefühls , leichtes Ton -

treffen , Melodiegedächtnis zu spüren , dann , wäre ein entttts In¬

strument zu wagen . Zunächst als reine Ausübung musikalischer
Fähigkeiten , die zu allen Stunden reinste Lebensfreude oder Trost
gewähren können . . . . Faulheit und Trägheit aber sind stets ernste
Warner . Denn nicht nur Genie ist Fleiß , sondern auch Talent , das

«niwicklungswillige . sucht fleißig zu sein . Sind solch « Vorzeichen
für da » Kind erfüllt , gehe man in d! « Sprechstunde entweder des

Musikschullehrers einer weltlichen Schul « oder des Stadtschulra ! »
oder einer proletarischen Partei und lasse sich raten . Auf jeden Fall

hüte man sich , den Musikerberuf als « inen von vielen zu nehmen .

Raum für all « Begabungen ist nur nn sozialistischen Staat .

Daher hat es das Kind des Proletariat » in der Kunst besonder »

schwer , und nur unter äußerster Borsicht darf es das Land der

Musik im bürgerlichen Staat betreten .

vi « pesteigung des Woonl Everest , von dem die Zeitungen so
viel berichtet hoben , kann man jetzt auch im Film miterleben .
Während die neue Expedition unterwegs ist . die boffenilich zur völ -
ligen Bezwingung des höchsten Berges der Welt ( 8882 Meter ) führen
wird , können wir im Blüthner - Saal eine anschauliche Vor -
stellung davon gewinnen , mit welchen Schwierigkeiten und Stta »

pazen die englisch « Expedition im vorigen Sommer zu kämpfen hatte
und welche interessanten Einblicke in die grandiose Natur des Hi >
malaja ( „Sitz des Schnees " ) und das merkwürdig « Völkerleben an

seinem Fuße sie «röfsnct «. Di « Expeditton , die 1600 Menschen be -

schäftigte , um durch Urwald und durch Steppen und Wüsten Pro -
viant und Material transportieren zu lassen , wird uns im Bild sehr

lebendig vorgeführt . Die Schönheilen tropischer Gebirgslandschaften
mit dem üppigsten Wachstum einer Treibhousatmosphär « . die Oeds
des tibetanischen Hochlandes , die Wildheit und Erhabenheit der Eis -

regionen mit ihrer geradezu phantastischen Schneearchttekwr und da -

neben das Leben und Treiben der noch ganz unberührten Tibetaner .
die Merkwürdigkeiten ihrer religiösen Kultur ( mit großen Tanzoor -

führungen ) — alles dies und vieles ander « steigt im Fiimbilde vor

uns auf . Zum Schluß kommt dann dos gigantische Ringen mit dem

Berge selbst ; die Ausrüstung , die Anlage der verschiedenen Lager Urft»
die Vorstöße der Klettertrupps ( zuletzt mit Sauerstojsapparaterf aus¬

gerüstet , um die dünne Luft zu ertragen ) wird anschaulich gemacht .
Dreimal wird der letzt « Angriff angesetzt : keiner führt bis zur Spitze .
Ein » aar hundert Meier bleiben unbezwungen . Wettervataftrophen
und die enorme Kälte verhindern den letzten Triumph . Ein Teil
der kühnen Pioniere wird von einer Lowm « verschüttei . Aber aus
den Erfahrungen wird man lernen , und in diesem Jahr dem höchsten
der Eisriesen sein letzte Geheimnis entreißen .

Kanl - Ausstellung in der preußischen Slaaksbiblioche ?. Die

preußische Stcalsbiblioihek hat aus ihren Beständen «ine Reih « von
Kants Schriften und auf Kant bezügliche Bücher ou- gesteltt . Inter -
«ssteren dürsten besonders die Kant - Autographen . Ein Zettel aus
dem Jahr « 1802 zeigt Königsberger Geburt » - und Todesstatisttken .
wie sie von Kant in feinen letzten Levensjahren häufig geführt wur -
den . Es folgen dann Akt « » ' nick «, die sich aus die Verwe - . gerurg der
Druckerlaubnis für einen Aufsatz Kants beziehen , der in der „ Ber -
linischen Monatsschrift " erscheinen sollt «. Ein mehrfach korrigierter
Entwurf Kants zu einer Antwort an. König Friedrich Wilhelm II .
bekundet , welch « Müh « er darauf verwandt hat . um sich gegen die
ihm widerfahrene Maßregelung zur Wehr zl »s «tzen . In den nächsten
Schaukästen erscheinen die Schriften Kants , soweit sie zu seinen Leb
zeiten herauskamen , in chronologischer ReiHensolge , sowi « einige der
vielen Kamischen Zeitschristenaufsötz « und Notizen . Von der Erit -
ausgäbe der Kritik der praktischen Vernunft liegt Kants Hand -
« xemplar vor das eine eigenhändig « Anmerkung Kants sowie ein
Autogramm Arthur Schopenhauers enthält . Nochgeloffeive und von
Freunden und Anhängern heraus�geben « Schriften , di « Gesamt -
ausgaben sowie Nachschriften von Vorlesungen Kants schließen die
eine Hälft « der kleinen Ausstellung ab . Di « aus der andere » Seit «
befindlichen Schaukästen geben zunächst die zeitgenössische , jy�n
Auswahl der späteren in - und ausländischen Literatur , d! « auf Kon «
ausdrücklich bezug nimmt . Der letzte Schaukasten enthält ei »- « » .
sammenstellung von Kant - Bildnissen . �

Die Ausstellung ist bis zum 3. Mai einschließlich an Wock « ?
tagen von 10 bis 3 Uhr , unentgeltlich geöffnet .

�

3n der Urania ist die Ur- msfildrunq bei ftilmS :
krantheit - n " , die am Dienstag stattfinden jollt� d«l?gt �rd! w



Wer find die Mörder !
Kommunisten oder Teutschvölkische ?

Auf Drund der bisherigen Untersuchungen der Justizbehörden
war durch die Presse «ine Meidilng gegangen , die auch der » Dar -
würts " gebracht hatte , daß die Ermerdnung des Loinmunistenführers
Jonas aus chagenow in Mecklenburg auf eine Fem « iu der
Kommunistischen Partei zurückzuführen sei . Die „ BZ . " bringt jetzt
über diesen Mord ein « Darstellung , die das größte Aufsehen erregen
muß . Danach hat Jonas nicht nur für die Kommunisten , fon .
dorn auch für die PS l k i f ch e n gearbeitet , ein bei den extremen
Parteisn , wie bekannt , nicht seltenes Verfahren . Für die Arbeit
bei den Völkischen soll Jonas bedeutende Geldmittel er .
halten hoben , die seine wirtschaftlichen Verhältnisse . unvermittelt und
in auffallendem Maße " besserten . Wiederholt . hat Jonas zu Ber »
trauten auch geäußert , die Deutschvölkischen muteten ihm Handlungen
zu , die er mit Rückstcht auf seine Familie nicht ausüben könne " .

Die . BZ . " spricht den Verdacht aus , daß es sich im Falle Jonas ,
genau wie bei der Beseitigung des K a d o w im Walde bei Parchim ,
dcr ja auch bei den Kommunisten für die Deutschvölkischen und bei
den Deutschvölkischen für die Kommunisten spitzelte , um einen völ »
tischen Fememord handelt . Ob allerdings die mecklenburgi «
s ch e n Justizbehörden , die bisher den Spuren dieser Verdachts »
Momente noch nicht gefolgt sind , besonders geeignet sind , völkisch «
Fememorde aufzudecken , dos möchten wir noch den Erfahrungen ,
die wir ganz besonders bei dem Parchimer Fememord machen
konnten , vorläufig bezweifeln . Es dürfte gut fein , wenn der

Staatsgerichtshof in Leipzig , der auch die Einzelheiten de »
Parchimer Fememordes mit anerkennenswerter Energie verfolgt hat ,
sich dieser Sache annimmt . Das Banditentum muß , von
welcher Seite es auch kommen mag , mit Stumpf und Stiel aus »
gerottet werben . Die örtlichen Justizbehörden entwickeln nicht immer
die Energie , die dazu notwendig ist : vor allen Dingen gehen sie den
politischen Wurzeln dieser Mordtaten nicht nach .

Auch sonst ist dafür gesorgt , daß im völkischen Lager kein « Ruh «
einkehrt . Seit dem Hagenower Mord ist der deutschvölkifch «
Landtagsabgeordnete Sief « spurlos verfchwun »
den . Zunächst wlrrde verbreitet , er befände sich auf einer Italien »
reife . Jetzt bequemt man sich selbst bei den Völkischen zu dem Zu-
geständnis , daß Sief « . sobald nicht zurückkomme " . Diese
Möglichkeit besteht auch , denn Eies « ist flüchtig . In deutsch »
nationalen Kreisen will man wissen , es handle sich um sittlich «
Verfehlungen , während aus völkischen Kreisen verloutet , es

handle sich um Unstimmigkeiten in der Verwaltung von Partei¬
geldern .

_

Ludendorff will nicht in den Reichstag .
Ein Judenstämmling weniger .

Noch Münchener Meldungen , die von der „ Süddeutschen Zeitung "
in Stuttgart oerbreitet werden , denkt Ludendorff nicht daran , ein

Reichstagsmandat anzunehmen . Das wäre menschlich ver -

ständlich » denn nirgend » wird Ignoranz so schnell an
den Pranger gestellt wie im Parlament . Ludend orsf soll die

Absicht haben , sofort nach der Wahl auf sein Mandat zu verzichten .
Das soll auch für die auf der deutschvölkischen Liste stehenden
Münchcner Helden P ö h n e r und K r i « b « l gelten . Es sind noch
der Versicherung des Blattes nur . Namen , die mit der Stärke eines

Programms auf die Wähler wirken sollen " .
Es ist wirklich schade , daß Erich Ludendorfs nicht den Deutschen

Reichstag zieren will . Schade nicht nur deshalb , well er dort seines
Ruhmes sehr bald entkleidet werden würde , fondern auch deshalb ,
weil in den Reichstag dann ein Judensprößling weniger
einzieht . Bekanntlich war in den . Familiengeschichtkichen Blättern " ,
dem Organ des Deutschen Familienarchlv » in Leipzig , zu lesen , daß
Erich Ludendorff , der 2lbgott der Hakenkreuzler . ein — Juden¬

stämmling sei . Einer seiner Dorfahren , der Stettiner Laufmann
Karl Otto Ludendorff , hat nämlich die Tochter eines jüdisch « Seifen -
Händler » Abraham weilandt in Stettin geheiratet « Diese Schande
wird wohl nie ganz aufgeklärt werden , beim auch der dunkle Punkt
mit der jüdischen Großmutter Wulle « , der lichten arischen

Baldurgestalt im Reichstag , ist . immer noch nicht restlos geklärt
worden . Die verdammt « Juden Hab « «in « merkwürdig « Fähig -
keit , sich bis in die allerreinsten und urarischsten Familien unserer

heldischen Befreier und Erneuerer einzuschleichen . Jed « solls werden

wir im Reichstag dm Judenstämmling nur ungern entbehren .

völkische Verleumderflucht .
Wie man sich erinnert , hat Dr . G außer au » Berlin seiner .

zeit in München auf der Straße dm Reichspräsidenten
einen Landesverräter geheißen und dies damit begründet , daß der

Reichspräftdmt im Januar ISIS dm Munition sarbeiterftreik an -

gestisist habe . Ein « vom Reichspräsident « darauf in München ein -

geleitete Beleidigungsklage endete , nachdem eine eingehend « Beweis .

aufnalnne die völlig « Unrichtigkeit dieser Angab « gezeigt

hafe . aus strafprozessualen Gründen damit , daß der Strafantrog zu -

rückgenommen wurde . Ganßer veröffentlicht « darauf in der Press «

einen offen « Brief , in welchem er . im Interesse der geschichtlichen

Wahrheil " die Beschuldigung w i « de r h o l t e und sich bereitertlärte ,

den "Wahrheitsbeweis anzutreten . Der Reichspräsident stellt « darauf
erneut wegen verleumderischer Beleidigung Strofantrag gegen

Ganßer . und zwar in B e r l i n, wo Ganßer seinen ständigen Wohnfitz
hat . Seither ist Ganßer aber aus Berlin verschwunden und

hat es vorgezogen , der Borladung de » Untersuchungsrichters nicht

zu folgen . Nach Fesfftellung des Gerichts hält sich Ganßer in der

Sch we i z auf , er scheint , entgegen seiner Behauptung , an der Auf -
klärung der Sache das größte politische Interesse zu haben , nun auf
einmal keinen Wert aus die gerichtlich « Klärung zu legen . Ihm
genügt es . die verleumderische Beleidigung fürdenWahltampf
in die Welt gesetzt zu haben .

Sorgen der öörse .
Im allgemeinen war die Tendenz an der heutigen Effekten - -

börse wieder etwas freundlicher Allerdings prägt sich diese

Stimmung in den Kursen nur in sehr bescheidenem Umfange aus .

Einer durchgreifend « Erholung wirk « noch immer diejenigen

Faktoren entgegen , die schon in der vergorenen Woch « die Unter -

nehmungslust stark hemmten . Das sind in erster Linie die S o r >

gen . die man sich hinsichtlich der Abwicklung der Maigeschäft « am

Metallmorkt und auch der Frankspetulation macht , ferner
die immer wieder austauchend « Gerücht « über Zahlung » ,
schwierigkeiten . Außerdem will man wissen , daß für Rech .

nung einer westdeutschen Bantfirma größer « Exetut onen an der

hiesig « Börse erfolgten . Genaue » ließ sich bisher nicht feststellen .
An günstigen Mommt « sind vor allem jene KLuf « zu nenn « .
die . offmbar vom Auslande ausgehend , zunächst den
Montan - und Maschin « markt besonders bevorzugen . Im übrig «
trägt das Geschäft noch ziemlich schleppend « Charakter .

Die Geldmarktlag « Ist für kurzfristige Ausleihung «
flüssig , für langfristig « Kredit « jedoch unverändert knapp . Am De »

visenmartt zeig « sich kein « « nnenswerten Veränderung « .

Aluminium .
Zum erst « Male wurde in Berlin ein « Ausstellung eröffnet ,

die den ganzen Umfang der deutschen Aluminiumindustrie ahnen
läßt . Inmitt « der unzähligen Schätze , die der groß « Messelpalast
am Leipziger Platz ( Wertheim ) birgt , sind zahlreiche Dinge aus
Aluminium zu einer Ausstellung zusammmgctragm , wie sie unter -
richtender wohl nicht gedacht werden kann . Der Besucher , der Be -

lehrung erwartet , wird hier aus sein « Kost « kommen .

Zunächst wird die Herstellung des Aluminiums er -
läutert . Da liegen faustgroße , wie verrostetes Eisen anmutend «
Steine , der Bauxit , der im Tagebau gewann « wird , zum
Teil auch auf den Feldern , beim Ackern von o « Bauern gefunden
und gegen Entgelt abgeliefert wird . Dieses Ausgangsprodukt der
Aluminiumerzeugunq wird unter Zuhilfenahme von Soda in
Tonerde vern andelt und daraus entsteht dann durch dm Slektn »
sch « Sirom das metallische Alumi - nium . Cm « große
Wandtafel , die allerdmgs für den Laien etwas übersichtlicher g«.
ordnet fein müßte , zeigt diesen in der Praxis recht verwickelten Weg
com Ausgangsstoff zum fertigen Aluminium . Dos erste deutsche
Aluminiumwerk war dos kleine Wert in Rheinfelden .
das erwa 1000 Tonnen Aluminium im Jahr « herstellte . Während
des Krieges aber muri ) » diese Industrie empor . Leider wurde in
dieser Zell aus die vorhandenen Wasserkräfte , die zur Aluminium -
erzeugung unschätzbare Dienst « hätten leisten können , keine Rücksicht
genommen . Im Sommer dieses Jahres wird das große Inn -
wert in Bayern , in dem die Wasserkräfte nach jeder Richtung hin
wirtschaftlich ausgenutzt werden , mit einer Iahresproduk -
tion von 10000 Tonnen in Betrieb genommen werden .
Zeichnungen und Photographien zeigen den Umfang
einiger Alumi - n- iumtverke an . Wenn das Aluminium zu großen
Blöckm zu sogenannt « Masseln geworden ist , werd « aus ihm
Blech «, Rohre , Drähte usw . hergestellt . Auch diesen Entwicklung » -
gong zeigt die Ausstellung . Man sieht di « viel « Legierungen ,
wie Duralumimum , Aludur , Skleron , Siiumin , dazu alummoter -
mische Apparat « , mit denen man u. a. Vanadium erzeugt , das
die deutsch « Industrie voraussichtlich von den ausländischen Stahl -
härtungs metallen wie Chrom , Woliram und ähnlichem unabhängig
mach « wird . Ws Nebenprodukt « ' entstehen bei der Alu -
miniumfabrikation Teer aus der Braunkohle , Derula -
färb « aus R o t s ch l a m m, der in den Flltervressen zurückbleibt .
Die ganz « Ausstellung wird überragt und gleichsam gekrönt durch
ein Junkers - Ganzmetallslugzeug , dess « Flügel eine
Spannweit « von 18 Metern haben . Ein Duralu miniumboot
v « , SL Meie « Länge , das bereits drei Jahre in Betrieb gestanden
hat , soll die Brauchbarkeit dieses Metalls für den Bootsbau dartun .
Die AEG . stellt Motorgehäuse . Maschinenteile aller Art sowie Kabel
au » Aluminium und ähnliches aus . An einig « Stellen wird ge -
zeigt , wie Aluminium geschweißt und gelötet werden kann . Be -
sonderes Interesse dürste das Spritzoerfahren erregen , mit
dem all « möglichen unedlen Stöfs «, wie Eisen . Holz , Papier , mit
emem haltbaren Aluminiumüberzuq versehen werd « . Es hat den
Anschein , als ob es fast nichts gäbe , wobei nicht irgendwie Alu -
mimum Derwendung finden könnte . Unablässig sind Wissenschast
und Technik bemüht , ine Aluminiums orschung so zu fördern , daß
alle die Mängel , über di « früher , insbesondere in der Zeit nach dem

Kriege , bei den im Gebrauch besmdlich « Alum ' miumgeqmständen
geklagt wurde , befestigt werd « . Die groß « Werk « der Aluminium -
industrie haben ihre eigenen chemisch « Laborator ! « und liefern
Aluminium von einer Reinheit , das sich im Gebrauch nicht verändert ,

Kurz nach der Eröffnung der Ausstellung drängt « sich bcrests
ein kauflustiges Publikum durch die van Silberglanz bestrahlt «
Verkaufsstände , und es hotte d « Anschein , als wenn die Derkäufa -
rinnen sehr fleißig sein mühten , um all « Wünschen der Käufer ge-
recht werd « zu ' könn- m, die , von der Ausstellung angezogen , sich
alsbald all des Fehlenden erinnerten , das infolge der Kriegs » und

Inflationszeit im Haushalt nicht beschajst oder ersetzt ward « war .

Zur Aufklärung zweier Morötaten .

500 «voldwar ? Belohnung in der Zükerboger Mordcffäre .

Der Mord an dem Bierkutscher Haus « aus Jüterbog , der in der

Nacht zum IS . August 1922 auf der Fahrt nach Jüterbog erschossen
und am nächsten Morgen im Chausscegrab « beraubt aufgefunden
wurde , ist , wie wir vor einiger Zeit schon mitteilten , ausgeklärt
worden . Der bei der Begehung der Tat erst 16� Jahre alte Für «
sorgezägling Lönmn « und ixr in Oberschlesien festgenommene Tischler -
geselle Max Simon , die Haufe aus Gefälligkeit aus
seinem Wagen mitnahm , hatten beide das Geständnis ab -

gelegt , daß Lönmng auf Vercmlassrag des Simon , der ihm auch
di « Waffe in die Hand gedrückt hatte , den Kutscher ermordet hat ,
Simon , der zweifellos der intellektuelle Urheber diescr furchtbaren
Tat gewesen ' st . die einem Familienvater mit drei un -

erwachsenen Kindern für lerne Gutmütigkeit
dos Leben gekostet hat , hat jetzt sein Geständnis , das er mehr -
fach , auch vor dem Richter , wiederholt hatte , widerruf « und nun -

mehr Angaben gemacht , die den Stempel des Unwahrscheinlich « an

sich trag « . Zur restlos « Aus klärung der schändlich « Tat hat jetzt
die Patzen hofer Brauerei in Uebereinstimmung mst der
Behörde im Interesse ihrer Anzestell : , « und des Publikum » über -

Haupt eine wertbeständige Belohnung von S00 Mark

ausgesetzt , um zu veranlass « , daß dos Publikum sich an der voll -
kommen « Ueberführung des Simon beteiligt . Simon hat feineizeit
im Hotel Magdeburg b Luckenwalde Hausdienerarbeit « verrichdöt
und gehörte vorher und nachher zu den Metallsamml « rn de »
Schießplatz « » Jüterbog . Hi « war er eine bekannte Per -
sänl . chkeit . Wenn Simon sich unbeachtet glaubte , verschwand er mit
dem Metall , da « ander « gesammelt hatt «. ' Durch diese Handlung «
hotte er sich den Zorn vietcr Iiverboger Schießplatzsammler zu¬
gezogen . Alle Personen , die über seine Lebensweise und vor allen

Ding « darüber Auskunft geb « können , daß Simon im Besitz von

Fahrrädern und Schmucksachen , namentlich von Ringen , gewes « ist ,
werden unter Hinweis auf die nur dem Publikum zukommende Be¬

lohnung gebet « , sich bei Kriminalkommissar Dr . Berndorff im

Polizeipräsidium am Alexanderplatz , Zimmer öl zu melden . Fahr .

kosten werd « ihn « ersetzt .

Der Tlefeaseer Mordsall .
Ein Kapstalverb recben , das im Oktober v. I . in Tiefens « «

verübt wurde , beschäftigt noch immer di « Kriminalpolizei . Ein

junger Mann namens Rudolf A l e n n e r aus der Alten Jakob »

srraß « hatte für sein « Elte « aus der Gegend von Ti « f « see wieder -

holt Kartoffeln besorgt . Im Oktober v. I . fuhr «r wieder hinaus
und nahm das erforderliche Geld mit . Jetzt aber kehrte er nicht
wieder zurück . Sein Verschwinden blieb unaufgeklärt , bis man ihn
am 23. November in einer Schonung ermordet und be »

raubt wiedersand . Di « Ermittelungen ergo den , daß man ihn am

19. Oktober mit zwei Manne « zusammen gesehen hatte . Auf dies «
beid « fiel de ? Verdacht . Der Kriminalpolizei gelang es , « in « von

ihn « , ein « hinkenden Mann , der ein blaue » Fahrrad mit sich

führte , in Berlin zu ermitteln . Do , Ergebnis der Ermittelungen
und der Rachprüfungen feiner Angaben war jedoch , daß er an dem

Verbrechen nicht beteiligt Ist. Wer der zweit « Mann war , weiß

man immer noch nicht . Auf seine Ermittelungen hm jetzt der Ober¬

staatsanwalt von Prenzlau eine Belohnung von
200 Goldmark ausge ' etzt . Ter Verdächtig « ist etwa
19 bis 20 Jcchre alt , schlank und breitschulterig , bat «in langes Ge -

ficht und trug einen nicht mehr neuen dunkelblauen Anzug , «in

Halstuch und «in « Schicbermütz « . Er machte den Eindruck « mes

Knechtes . Mitteilungen zu feiner Ergreifung nimmt Krimmal »

kommissar Galzow im Polizeipräsidium entgegen .

Glne große Prokestversammlung oller Kleingärtner Lrchtaibergs
findet heut « Dienitaa , den 2S. April , abends 7 Uhr . im Lokal
Schwarz , Mölleichorfstraße 25 - 26 , statt . Tagesordnung : Was gcht
an Bezirk Lichtenberg vor ?

Muftkus , fp!el ' auf !
Wie „llunßgcbsttigen " in Kneipen „ gemacht " werden .

Die Feinde der Republik »crstchen ihr Geschäft . Zur
Förderung ihrer Wühlarbett nützen sie auch das Kneiprnloben aus .
Cafes , Restaurants und andere Ersiischungsstätten , die neben
Genüssen für Zunge und Magen auch Unterhaitungsmustk bieten ,
werden in den Dienst der cntirepublikanisch « Agitation gestellt .
Nichtsahnend will der Gast seine Tasse Kaffee oder sein Glas Bier zu
sich nehm « — da klingen an sein Ohr tk Klänge eines strammen
Militärmarsches oder gar dos „ Heil dir im Sieger -
k r a n z" . Ein paar der Gäste steh « aus und singen mit , durch
Zeichen und ermunternde Worte mahnen sie andere , ihrem Beispiel
zu solgen . In ter Regel haben sie ja mst diesen Bemühungen nicht
viel Glück , aber mancher Zuhörer glaubt rnrileicht doch , Zeuge einer
„ Kundgebung " geworden zu sein . Lesonixrs Ausländer ,
die in Berlin wellen und zufällig Gelegenheit haben , an einem der -
artig « Ohrenschmaus teilzunehmen , dürften leicht dcr Täuschung er -
liegen , daß dies der' Ausdruck - einer „echten " Stimmung sei. Von
unterrichteter Seit « wird uns gcsttgt , daß es sich hier um eins plan -
volle Mach « handelt , womit allerdings nur bestätigt würde , was
wir längst vermutet hob « . Gruppen von mehren « Personen be »

suchen dies « Kneipen , lassen tüchtig austragen , was Küche und Kaller
hergeben , und glauben bann fordern zu dürfen , daß ihnen auch die

Musik aufgespielt wird , die noch ihrem Geschmack ist . Wo sie nicht
von vornherein auf willige Erfüllung ihres Vcriangcns rechnen
können , versuchen sie nachzuhclscn . indem sie dem Widerstrebenden
die klein « Mühe mit einer nicht zu knapp bemessenen Span dz aus

ihrer gut gespickten Brieftasche vergüten . Für Geld kann man ,
wie «in Sprichwort sagt , ten Teufel tanz « lassen , warum sollte man
da nicht auch ein « Musikus bewegen tonn « , „Heil dir im Sirger -
kränz " zu spiel «! Musiker mit Ehrgefühl werden sich alie - dings zu
solchen Kundgebungen " nicht kaufen lassen , sondern dieser Sorte von

. Musikfreunden " die gebührende Antwort geben . Dia zum Schutz
der Republik berusenen Stellen sollten sich bemühe : : , dem Trei -
den nachzuspüren und ihm ein Ende zu bereiten . Wenn die uns ge -
mallsten Angab « zutreffen , lcnm es bei Heberwochimz solcher
Kneip « durch Kriminalpolizei nicht schwer fein , sehr bald ein paar
der Borsch « abzufassen . Wir vermuten , daß die Jagd auf sie gerade
in diesen letzt « Tagen vor der Wahl noch recht ertragreich sein
könnte . _

Unsere Wählerversammlunge : ! .
Es ist eine bezeichnende und erfreuliche Tatsache zugleich , daß

am End « des Wahlkampfcs Angehörige der bürgerlichen Partei «

zahlreich in sozialdemokratischen Versammlungen erscheinen , um sich

informieren zu lassen . Das sah man auch gestern in der außer -

ordentlich stark besuchten Versammlung in Halensee . wo Ge -

nosse Schulz dos Wort hatte . Er unterstrich die politische Un »

reise , die sich jetzt so kraß in den unendlich viel « neuen Parteien
kundtue , und er stellte demgegenüber die energische , zielbewußte Ar -

beit dcr Sozialdemokratischen Parte ! . Nur diese Partei könne daher

auch dafür sorgen , daß dos soziale Los aller arbeitend « Kreise ver -

bessert wird . Genosse Schulz betonte ferner , daß ein Rückschlag
durch den Wahlausfall auf Entwicklung und weitere Berbreitting des

Sozialismus keinen wie immer gearteten Einfluß ausüben könne .
Einer der anwesenden Bürgerlich « legte , nachdem er sich in der
Debatte noch über verschiedene Frag « hatte belehren lassen , Be -
kenntnis zur Sozialdemokratie ab . — Vor den Biesdorfer
Wählern hielt Genosse Hetzfchold Abrechnung mit den Kriegs -
Hetzern und den « , die mit ihnen „ ein gut Stück Weges zusammen -
gehen " wollen . Die Sozialdemokratie hat die Entwicklung für sich ,
sie ist die Partei der Zukunft . — In Biesdorf - Süd legte Ge -

nosse Reimann überzeugend dar . daß am i . Mai über Deustch -
lcrnds Schicksal und seine Arbeiterschaft entschied « wird , und daß
die VSPD . stets bereit war . das bestmöglichste für das Volk heraus -
zuhol « . Wer anders als BSPD . wählt , versündigt sich und fördert
neuen Krieg und Brudermord . — In Marzahn sprach Genosse
Lempert über die Folgen einer Rechtsmehrheit im neuen Reichs -
tag . Die Ausführung « wurden andächtig entgegengenommen und
kommunistische Zwischenrufe sofort erledigt . — In Berlin -
Mitte referierte Gmosse Moses . Seine treffende Kennzeichnung
des kommunistisch « Radikalismus als Kinderkrankheit wurde noch
besonders unterstrich « durch den persönlichen Bericht eines
russischen Genossen , der dl « unerhört « Drangsasierung «
russilcher Sozialist « ' durch die Kommunisten schilderte . — Auch die
Versammlung « in Charlottenburg . Adlershof und
Oberschöneweide , in den « di « Genossen Crispien ,
K u i t n e r und Lempert sprach « , waren stark besucht und legten
Zeugnis ob von der vorzüglich « Stimmung der Bersammlungs -
teilnehmer . — Eine öffentliche Wählerversammlung in Bernau
war sehr gut besucht . Trotz dauernder Störungsversuch « der Kom -
munisten , di « von Anfang an diele Absicht erkennen ließ « , gelang
es dem Genossen Hertz , seine fast zweisturdigen Ausführungen zu
Ende zu bringen . Zur Diskussion hatt « sich fünf Redner gemeldet .
Di « Redezeit wurde infolgedessen auf 10 Minuten begrenzt . Als der
erste kommunistische Redner . Kühl , das Wort «rhictt . erklärte er
sosort , daß er auch nach Ablauf seiner Redezeit weitersprechen würde .
Dies « Absicht führte er auch aus und bestätigte damit , daß die Kom »
munisten auch in Bernau nichts anderes können , als durch Radau
und Tumult die Position der Arbeiterklasse zu erschüttern .

ch
In einer sehr gut besucht « Frauenoersammlung in

der Aula der Liohmzollernichule ' n Schön « berq sprach Genossin
Elfriede Ryneck . Ausgehend von der BAeulung der Frauen -
arbeit im Reichstag wies sie darauf hin . daß beim Kamps um die
Gleichstellung der Frau und Mutter im deutschen die So -
zialdemokratie immer alleingesiantv « habe . Ein « Teil ihrer eckten
Forderungen Hab « sie durchsetzen können . Wenn man das erhalten
und weiteres erreichen , wenn man vor all « : als Frau und Mutter
unser Volk vor einem neu « Kneg bewahren wolle , dann könne
man nur die Partei wähl « , die sich den Forderung « der Frauen
gegenüber stets bewährt habe , die BSPD .

Rückkehr des Berliner Kiuderchorö .
Der Ber ' iner ( Schworzmeiersche ) Kinderchor , der kürzlich nach

Oesterreich gefahren war . um die österreichischen Freunde durch se ne
Darbietungen zu erfreuen , ist heute morgen von seiner Sängerkohrt
mit im ganzen 438 Kinde « zurückgekehrt . Don den übrigen 82 Kin¬
de « sind 14 erkrankt , die noch kürzere Zeit in Oesterreich zur Beov -
achtuna bleiben müssen , sich jedoch unter Obhut einer reichsdeussch «
Schwester in bester Pflege befinden , so daß »einerlei Grund zur Be -
unruhigung vorhanden ist . Die übrigen 68 Kinder werden voraus -
sichtlich am t oder 3. Mo : die Rückreise nach Deutschland antreten .

Meterbund «opealck . Heute abend H8 Uhr Mitgliederoer , amm -
tung m der Aula derDorvtheenschul « . Wichtige Teyesordnun »
_ wie wählen wir In den Reichstag ? Der Berliner Meterbimd .
vft ' rl Ti . raar . en . veran . lattet am DtenSia ». den SS. April , abends V . Mr .eine öffentliche Versammlung un Nationaläoj . Büiornitr . 37 faroizer «aal ) '
celaden !

" " � Bertret « der politischen Barlcien sind ein -

A}* , ®K9nCP{s! verschüttet . Zu der Meldung über das Gruben -
uuglück fan ffil ) e e l rnq in Westvirginiei : erfahren wir fol -
gsnde Emzelheiten : 114 Bergleute wurden durch ein Schlag -
w e tt er gestern früh um 7 30 Uhr in einer der Grub « der Gegend
verschüttet Der Etmany der Mine ist versperrt mid disher
m es nur gelungen , zwei schwerverletzt « Bergarbeiter und zwei Lei -
chen zutage zu fördern . Nach Ansicht eines Sachverständigen müssen
dt « übrig « Verschütteten cck« verloren gelt « .

Sroß - Serliner parteinachrichten .
«. fttrf » ftnaiftna . «lle «Meflunaen sofort Im Eeketariat , Lindenstratze »,

Sin " ! ! 7 S ! « t » «»holen füt die Freiiaa - Bers - mmiun«.
#7. VbL NenNilln . Wie fftinMonare heben tick, mit ihren Wakitheliern am Mi » .

woch, ao. AprU, abend , » Uhr, w der BvrwSrtsspedltion dcwi Genossea Rohr
Hduchad « .



GewerMastsbewegung
vie Lohnpolitik üer Regierung .

Als d«! deutsche Wirtschaft im November 1923 zur Rentenmark

fibarginfl , erklärte die Regierung , Löhne und Gehälter der Reichs »
arbeiier nicht mehr nach den tatsächlichen Bedürsnissen . sondern
nur nach den zur Lersügung stehenden Mitteln zahlen zu können .
Im Laufe der Verhandlungen setzten die Regiorungsverlreter durch ,
daß für die Arbeiter drei Lohngebiele geschaffen wurden ,
mährend die Beamten und Angestellten nach einer einheitlichen
für das ganze Reich geltenden Resoldungsocd . nmg ihr « Gehälter be¬

ziehen . Weiter wurde dos während der Inslationsperiode befolgte
Prmzip . den in seiner Tätigkeit vergleichbaren Beamten und Ar -
beiter annähernd gleichmäßig zu entlohnen , fallen gelassen . Dagegen
verlrat man die Auffassung , daß die Löhne der Arbeiter nur an den
Löhnen der Prioatindustrie und allenfalls an den der kommunalen
Betriebe gemessen werden können . Gehandelt aber wurde nicht da -
nach So erhielt nach der Rooembcmgelung z. B. ein gelernter
Handwerker im Wirtschaftsgebiet I ( östlicher Teil Deutschlands ) Orts -
klaffe A pro Stunde 35 Pf . , der Beamte 42 Pf „ . : bei mehrjähriger
Dienstzeit steigern sich die Sätze für den Beamten sogar bis zu 52 Pf .
pro Stunde . Der ungelernte Arbeiter , der in den letzten Jahren mit
den Beamten der Gehaltsgruppe III Stufe 3 oerglichen wurde , er -
hält jetzt einen Stundenlohn von 30 Pf . gegenüber 37 Pi . des Be -
amten . Auch in diesem Falle steigern sich die Sätze des letzteren je
nach der Dienftzett bis zu 46 Pf . Rechnet man dazu noch , daß der
Beamte durckschniftiich 5 Pf . Kinderzulage pro Stunde gegenüber
Z Pf . des Arbeiters erhält , so verschlechtert sich dos Verhältnis immer
mehr zuungunsten des Arbeiters . Selbst im Wirtschaftsgebiet II ,
in welchem bedeutend mehr Arbeiter als im Wirtschaftsgebiet I vor ,
Händen sind , ist immer noch ein Plus zugunsten des Beamten vor -
Händen und erst im Lohngebiet III ( besetztes Gebiet ) gleicht sich das
Verhältnis einigermaßen aus .

Ausdrücklich hemerkeu wir , daß es uns fern liegt , mit den an -
gezoaensn Dergleichen etwa zum Ausdruck bringen zu wollen , daß
die Beamten zu hohe Bezüge hätten . Im Gegenteil ! Auch die
Bcamtengehälter , besonders der unteren Deamtengruppen , find viel
zu niedrig . Woraus es ankommt , ist , in aller Oeffentlichkeit einmal
zu zeigen , daß die Lohnpolitik der Regierung durchaus unzulänglich
und nicht zu rechtfertigen ist .

Deshalb versagten die Organnationen der Reichsarbeiter dieser
Politik ihre Zustimmung . Wohl vertröstete die Regierung die
Arbeiter ständig mit dem Vertorechen , sobald es ihr finanziell mög -
lich sei , eine Erhöhung der Sätze «intreten zu laffen . Unterdeflen
sind M o n a t e ins Land geganaen , ohne daß die Regierung sich ver -
anlaßt fühlte , etwas yu tun . Auch die letzte Regelung belieh es ab
1. April bei folgenden Sätzen

Es erhallen ab 1. April im Lohngebiei I der Arbeiter in
Lohngruppe V 32 Pf . Stundenlohn , der vergleichbare Beamte in
Gruvve II Stufe 3 42 L Pf . Em Handwerker in Lohngruppe I
37 Pf . , der vergleichbar « Beamte 46 Pf . Während die Gehaver

' der Beamten nach Dienstjahren im ersteren Falle bis zu 50 Pf . ,
im zweiten Falle bis zu 60 Pk. steigen , hat der Arbeiter keine
Möglichkeit , sofern er das 24 . Lebensjahr erreicht hat . in seinem
Lohne höher zu kommen . Im Lohngebiet II erhatten die beiden
vergleichbaren Gruppen Arbeiter 36 bzw . 43 Pf . , der Beamte wie
oben . Dabei darf nicht vergeffen werden daß die Beamten eine
Sindexzuloge im Durchschnitt von 6 Pf pro Stund « erhatten ,
während der Arbeiter nur eine solche von 3 Pf . pro Stund « be-
kommt .

Damit hoben wir es umer der jetzigen Aera soweit gebracht , daß
der Reichswehrsoldat beim Beginn feiner Dienstzeit mehr erhält
als der ungelernt « Arbeiter im Reich und daß in den Betrieben und
Verwaltungen Arbeitnehmer , mit der gleichen Tätigkeit be¬
schäftigt , Lohnmrterschied « bi » zu 75 Proz . aufweisen - Daß höhere
Beamte bei der letzten Gehaltsregelung mehr Zulage erhalten , haben .
als ein Arbeiter im ganzen Jahre verdient , sei nur nebenbei erwähnt .

Abgesehen von diesen Mißständen , die aus die Arbeitsenergie
und Arbeitslust zurückwirken , bleiben die Löhne der Reichsarbeiter
beträchtlich hinter denen der Prioatindustrie und der Gemeinden
zurück . Heut « ist das Verhältnis so, daß selbst in einem so reaktio -
naren Bezirk wie Königsberg , auf den die Regierung bis jetzt immer
hingewiesen hat , wenn es galt , die Löhne zu drücken , die Gemeinde -
arbeiter bis zu 5 Pf . die Stund « mehr verdienen als die Reichs -
arbeiter . In anderen Gegenden Deutschlands ist es ähnlich . So
stehen , z. B. in Baden , Württemberg , Bayern und Sachsen die Löhne
de ? Gemeindearbeiter zum Teil bis zu 10 Pf . pro Stund « über den
Löhnen der Reichsarbeiter . Genau so verhöll es sich mtt einem

Vergleich in der Privatindustrie - In Würtemberg z. B. erhallen
Maurer . Schlosser . Schmiede usw . 55 Ps pro Stunde , der Reichs -
arbeiter dagegen aber nur 43 Pf . , der Bauhilfsarbeiter im Aller von
18 bis 19 Iahren 41 Pf . , der ungelernte Arbeiter über 24 Jahre im

Reich dagegen nur 32 Pf .
Eine solche Lohnpolftik wird von der Regierung zweifellos mit

Absicht verfolgt . Die Reichsarbeiler haben am 4. Mai�Gelegen -
Heft , gegen die bestehende Ungerechtigkeit mit dem Stimm -

zettel zu antworten .

kommunistischer Zusammenbruch in Mittelöeutjchlanö .
Aus Hall « wird uns berichtet :
Die Komunistische Partei bemüht sich krampfhaft , die Gewerk -

fchaften in das kommunistische Putfchfahrwasier zu leiten . Nachdem
sie in einer ganzen Reihe von Organisationen schmählichen Schiff -
bruch erlitten hat , versucht sie nunmehr , die mitteldeutsche

Bergarbeiterschast in einen Generalstreik , oder bester ge -
sagt , in einen Generalputsch hineinzutreiben . Zu diesem Zwecke
hatte die Kommunistische Partei für Sonmag , den 27. April , «inen

Kongreß der mitteldeutschen Bergarbeiter nach Leipzig einbe -

rufen . Eingeladen waren die Funktionär « und Betriebsräte des

gesamten Bergbaus Mifteldeuischiands . Der kommunistische „Klassen¬

kampf " hatte seit 8 Tagen «inen sich täglich steigernden Radau ge -
schlagen und auch durch ein « Reihe aufpeitschender Artikel Propa -

ganda für diesen Kongreß gemacht . Nach der ganzen Ausmachimg

zu urreilen . hätte der Kongreß - in Rresenausmoß haben müssen .
Das Gegenteil trat ein . Die mitteldeutschen Bergarbeiter , so -

weit sie organisiert sind , haben die Kommunisten unter sich ge -
lassen . Auf dem „ Kongreß " waren vertreten die Bezirke Zeitz ,
Nordhausen . Hildesheim , Senftenberg , Oelsnitz , Zwickau und Sch ' e -

sie ». Aus dem Ruhrgebiet waren Gäste anwesend . Es hätte also
ein riesiger Aufmarsch der Kameraden stattfinden müssen . Nichts
von alledem . Ganze 42 Delegierte aus all den großen Bezirken
waren anwesend und maßten sich an , weft über 400 Betriebe ver¬
treten zu wollen . Von diesen Delegierten gehörten 33 der KPD .

an , 2 der USP . und die übrigen waren parteilos . Bom Berg -
arbeiterverband nahmen aus der sogenannten Opposition etwa acht

Delegierte teil . Man kann also von einem ganz glatten Zusammen .
bruch der kommunistischen Werbearbeit unter den Bergarbeitern
reden .

Da » Referat hielt Schröder ( Berlin ) , der zum Ausdruck

brachte , daß die heutige reformistische Gewerkschaftsarbeit erfetzr
werden müffe durch eine aggressive Kampftätigkeit . Er
bat dann die Delegierten um Stimmungsberichte aus den einzelnen
Revieren , und da erlebte Schröder «ine völlige Ernüchterung . Der

größte Teil der Delegterten bevichtet «. daß infolge der vergangenen
Kämpfe Kampfstimmung für einen Generalstreik nicht vorhanden
sei . Em Delegierter aus Oberschlesien berichtet «, daß zu ?
Durchführung der offenen Enischeidungskämpfe der Bergarbeiter
olle Maßnahmen gerrofien feien . Es feien Hundertschaften
gebildet in Stärk « von etwa 4000 Bergarbeitern , die in de ?

letzten Zeit fleißig Felddien st Übungen vorgenommen hätten .
um kampfgerüstet zu fein . Diese Ausführungen wurden von stark

zweifelnden Zwischenrufen begleitet .
Nichtsdestoweniger peitschte Schröder in seinem Schlußwort die

Delegierten auf . den zenttalen Beschlüssen zuzusttmmen . Demnach
soll am 1. Mai der Generalstreik der mitteldeutschen Berg -
arbeiter proklamiert werden . Zu diesem Zwecke wurde eine sechs -
gliedrige Kampfleitung gewählt , die die Vorarbeiten für die Ein -

leitung des kommunistischen Generalstreiks treffen soll .
Der größte Teil der Delegierten gehörte der „ Union " an . Dar -

au » geht unzweifelhaft hervor , daß die Kommunistische Partei ledig -
sich Agitation für die Union leisten will unter Zuhilfenahme
der verlogensten Mittel , denn sie hat den Namen des ADGB .
zur Einladung mißbraucht Und gefälscht . Die freien
Gewerkschaftler haben diese Fälschung aber rechtzeitig erkannt und
sind aus diesen plumpen Txick nicht hereingefallen .

Wann beginnt die Amtsperiode des Betriebsrats .

lieber dies « Frage sind die Rechtskundigen verschiedener Mei -

nung . Ein « Ansicht geht dahin , daß die Amtsperiode tnit der Ein -

reichung der Vorschlagsliste beim Wahlootstand beginnt , falls nur
ein « List « vorhanden ist . oder bei mehreren Listen nach vollzogener
Wahl . Ein « ander « Meinung läßt die Amtsperiode mit der Bekannt »

gab « des Wahlergebnisse ? oder der Einheitsliste beginnen . Eine
dritte Ansicht will erst die Einspruchsfrist ablaufen lassen , und «in «
viert « Meinung geht dahin , daß die erst « Sitzung , in der sich der
Betriebsrat konstituiert , den Beginn der Amrsperiod « darstellt .

Welche von diesen Ansichten zutreffend ist , darüber hatte die

Kannner 11 des Gewerbegerichts Berkrn in folgendem Falle zu trd >

scheiden :
Bei der Firma Rallenius ( Metallindustrie ) war dem Wahl - -

vorstand am 14. März «ine Vorschlagsliste eingereicht . Andere Listen
waren nichr vorhanden . Auf der eingereichten Liste stand auch der

Dreher K. Am 29. März wurde K. von der Firma entlassen , weil

«ine geeignete Beschäftigung für ihn nicht mehr im Betrieb « vor -

Händen war . Der atte Betriebsrat , in der Meinung , daß seine Amts¬

periode bis zum 31. März lief , erkannte den Entlaffungsgrund als

berechtigt an , ohne aber ausdrücklich zu erklären , daß er der Eni »

lassung zustimme . Dieser Erklärung trat später auch der neu « Be -

triebsrat bei . und zwar in einer Sitzung , zu der K. gar nicht hinzu -

gezogen war . Dann hat der Wablvorstand ein « Bekanntmachung

erlassen des Inhalts , d- rß an Stelle des Drehers K. ein Ersotzmitglied
in den Betriebsrat eingetreten sei , und dieser Betriebsrat hat am

9. April der Entlassung des Drehers K. zugestimmt .
K. klagte gegen seine Entlassung , weil die Zustimmung des Be -

triebsrats gefehft Hab «, denn der neu « Betriebsrat sei am 14. März

gewählt , mit diesem Zeitpunkt sei die Funktion des alten Betriebs -

rats erledigt gewesen , er Hab « also über die Entlassung nicht mehr

zu befinden gehabt . Die Entscheidung des neuen Betriebsrats fei

hinfällig , weil er fein Mitglied , den Kollegen K. , nicht hinzugezogen
habe . Die Erklärung , die den Entlassungsgrund anerkennt , je '

übrigens noch kein « ausdrückliche Zustimmung zur Entlassung

Nach einer langen Beratung verkündete �der Vorsitzende den

Stantchunki der Kammer dahingehend : Der Kläger sei am 29 März .

dem Tage seiner Entlassung , gewählt gewesen , er habe also nichr

ohne Zustimmung . des Betriebsrats entlassen werden können . Die

Zustimmung des alten Betriebsrats komme nicht in Frage , son -

dern nur die des neuen , aber nicht die erste , bei der Kläger mcht

mitgewirkt habe , sondern die am 9. April abgegeben « Zustimmung sei

maßgebend . Mithin stehe dem Kläger der Lohn bis zum 9. Aprtl zu .

Pole « und der Achtstundentag .

Eine jüngste Aeußerung des polnischen Minislerpräsidenten zur

Frage der Arbeitszeit ist beattnenswert . Polen Hot ( ei _t v « er

Iahren den gesetzlichen Ach : stundentag und die 46 - ' Stunden .

wache Gelegentlich der ersten Tagung des neuen Wirtschafterates
wurde von Ilnternehmersnte dte Verlängerung der Arbeitszcrt� an -

geregt . Der Ministerpräsident erklärte demgegenüber , daß er über -

zeugt , sei , der Achtstundentag sei für den industriellen Fortschritt

wesentlich . Der Entschluß der Regierung , den Achtstundentag zu

erhatten , ist um so bemerenswerter . als sich das Land in einer Wirt -

fchastskrif « befindet , und überdies , weil es Nachbar DeursÄands ist ,

wo bereits vielfach vom Achtstundentag abgewichen ist . Ferner ;ft

zu berücksichtigen , daß Polen das Washingtoner Achtstundenüberein -
kommen bisher nicht ratifiziert hat , so daß kein « international « Der -

pttichtima der Ausdehnung des Arbeitstages im Wege stünde .

Mus öer Partei .
vom ungarische « Partelkongrch .

Aus dem Iahresparteftag der ungarischen Sozialdemokratie
wurde dem Genossen Abg . Schäfer - Reichenberg , der für die

deutsche Sozialdemokratie in der Tschechoslowakei erschienen war , vom

Regierungsvertreter das Wort entzogen . Bei der Wahl des

Vorsitzenden kam es zu stürmischen Szenen , da es sich herausstellte ,
daß etwa dreißig Polizeispitzel im Saal war - n : diese

mußten fluchtartig den Saal oerlassen . Den Bericht des Parteioor -

standcs erstattete Fartasch . den Bericht der Fraktion Danzak . Dieser
wendete sich gegen die Wünsche , die Partei möge die Nationalver -

sammlung boykottieren , und wies auf die schweren Gefahren
der A b st i n e n z p o l i t I k hin . In der Debatte zeigte sich eine an -

fehnliche oppositionelle Gruppe . Dies « verlangte , daß die Partei alles

aufbieten solle , um die Eingekerkerten und Internierten zu befreien
und die Rücklehr der Emigranten noch Ungarn zu sichern . Eine von
der Oppösitiöft eingebrachte Resoluttön wurde abgelehnt , aber eine

Resolution de » Parteivorstand « » angenommen , die ebenfalls die

Liquidierung der Gegenrevolution und die Wiederherstellung demo -

kratischer Einrichtungen verlangt . Bei der Wohl der Porteivertretung

stellte die Opposition ein « besondere Liste aus . auf der sich auch der

ehemalige Generalstabschef der Roten Armee , Aurel Stromfeld ,

befand . Die Liste der Opposition unterlog gegen die Liste des Partei »

Vorstandes .
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